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1. 7. 1885 T raunstein — 12. 7. 1959 N ürnberg

Als Sproß einer alten N ürnberger G roßkaufm annsfam ilie folgte er 
der Überlieferung und w ar von 1920—1945 in einem N ürnberger In ­
dustriebetrieb  tätig. Im  E lternhaus em pfangene T ier- und  N aturliebe 
gaben seinem außerberuflichen Denken lebenslang geprägte Richtung. 
Sie zeigte sich u. a. in der M itgliedschaft bei der N aturh. Ges. N ürnberg 
(seit 1910), beim Ver. N aturschutzpark, Ver. Jordsand, Tierschutz verein. 
Die Vogelwelt rückte in sein engeres Blickfeld, als er wenige Jah re  
vor dem 1. W eltkrieg m it J. Gengler in Verbindung kam. Seit 1914 
w ar er Mitglied der Orn. Ges. Bay., und die A vifauna nicht n u r F ran ­
kens, sondern auch anderer bayerischer Landesteile hatte  fortab in ihnen 
einen unerm üdlichen Betreuer. Über 100 seiner Veröffentlichungen w aren 
allein der heim atlichen Ornis gewidmet. 1922 schloß er sich der D. O. G. 
an und machte sich als kenntnisreicher A utodidakt bald einen überall 
auch in der fachlichen Forschung geachteten Namen. S tets wache Selbst­
k ritik  und nüchternes U rteil verliehen seiner A rbeitsm ethode eine zu­
verlässig wissenschaftliche Note. W eitgespannte Beherrschung der L ite ra­
tu r  hatte  Beziehungen zu vielen Gleichgestimm ten des In - und Auslandes 
zur Folge. Der Bew ältigung des m it den Jahren  anschwellenden Ge­
dankenaustausches w ar er nur gewachsen, weil ihm die Freude am Ge­
ben und Nehmen im Raume des Geistes Lebenselem ent war. In seiner 
w ohltuend gepflegten B riefku ltu r (im Z eitalter der Technik noch ohne 
Schreibmaschine!) rag te er aus einer vergangenen Epoche herüber; und 
der Adel seiner G esinnung trug  väterliche Züge, wenn der Junggeselle 
e rnsthaft aufstrebenden K räften  helfen konnte. Es gab keinen W issens­
zweig der Vogelkunde, dem er nicht bis ins hohe A lter aufgeschlossen 
gegenüberstand, und es gab keine an ihn herangetragene Frage, der er 
nicht — oft m it pedantischer A kribie — nachging. Im letzten Lebens­
abschnitt nahm  ihn die Vorliebe für U ntersuchungen über die E inbür­
gerung landfrem der Vogelarten im m er häufiger in Anspruch. Die Ergeb­
nisse seiner Bem ühungen auf diesem tiergeographischen und ökologischen 
Sondergebiet sind in verschiedenen Veröffentlichungen festgehalten: „Be­
sprechung einer A rbeit von R. Gliesch über die A usbreitung des europäi­
schen H aussperlings in Südbrasilien“ (Orn. Mber. 34, 1926), „ P a s s e r  d. 
d o m .  in S üdafrika“ (ebd. 52, 1944), „ P a s s e r  d. d o m .  in Südam erika“ 
(ebd. 52, 1944), „Zur V erbreitung, Rassenbildung und Lebensweise des 
F eldsperlings“ (Mitt. Thür. Orn. 4, 1953), „Die gegenw ärtige V erbrei­
tung von Haussperling, S tar und Buchfink in S üdafrika“ (J. Orn. 95, 1954). 
Noch 1957 gab er auf der Tagung der D. O. G. in Erlangen erstm als 
einen Überblick über „Europäische Vögel in überseeischen L ändern“; eine 
unvollendete A usarbeitung und Ergänzung des V ortrags erschien in den 
Bonner Zool. Beiträgen 10, 1959. Der Name Erw in G ebhardts w ird lange 
verbunden  bleiben m it der E rinnerung  an einen selbstlos und selb­
ständig forschenden Mann, dem keine M ühe zuviel und kein Weg zu 
beschwerlich w ar, wenn es galt, m it im m er suchender Liebe und echter 
H erzensw ärm e der Vogelkunde zu dienen.
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